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- Geld verbindet -
Münzen der Zangiden, Ayyubiden und Kreuzfahrer

Stefan Heidemann
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Abb. 1: Schatzfund von Dirhams
der Ayyubiden und Kreuzfahrer,
Syrien, vergraben 1261
Foto: S. Heidemann.

Geld und Gesellschaft'

Was das Großgeld - erst Gold-, dann Sil­
bermünzen - anbelangt, bildeten die Kreuz­
fahrerstaaten und die ayyubidischen Fürs­
tentümer eine zusammengehörige geldwirt­
schaftliche Zone. Dies hatte unter anderem
seine Ursache in dem gestiegenden Bedarf
nach gemünztem Geld in den seit dem Ende
des 11. Jahrhunderts wieder aufblühenden
Städten im Vorderen Orient. Der Bedarf hing
mit wachsendem Handel mit Europa sowie
mit Tributen, Handelsabgaben und Steuer­
geldern zusammen. Was die Versorgung mit
Kleingeld anbelangt, so fand man von Regi­
on zu Region unterschiedliche Lösungen. In
Ägypten, den Kreuzfahrerstaaten, Südsyrien,
Nordsyrien und in Nordmesopotamien ging
man jeweils andere Wege in der Organisa­
tion des Kleingeldwesens. Innerhalb dieser
Regionen wiederum gab es zum Teil mehrere
getrennte lokale Umlaufgebiete, die jedoch
ähnlich organisiert waren.
Gold-, Silber- und Kupfermünzen standen
in vormoderner Zeit in der Regel in keinem
festen Wertverhältnis zueinander. Ihr Aus­
tausch wurde über den Marktpreis geregelt.
Der Marktwert von ausgemünztem Metall

liegt immer höher als der von unverarbeite­
tem. Dieser Unterschied ist am geringsten
bei Gold- und guthaitigen Silbermünzen und
am größten bei Klein- und Kupfergeld. Die
jeweilige Verwendung von Münzsorten lässt
sich meist wirtschaftlichen Funktionen und
sozialen Schichten zuordnen. Großgeld war
Wertaufbewahrungs- und Tauschmittel für
Staat, Groß- und Fernhändler. Ihre Verwen­
dung und Verbreitung war in der Regel über­
regional und ging weit über den Staat, in dem
sie geprägt wurden, hinaus. Das Kleingeld,
in der Regel stark legierte Silber- und Kup­
fermünzen, war das Geld der Markthändler,
Handwerker und anderer städtischer Markt­
teilnehmer. Wegen des großen Unterschie­
des zwischen Metall- und Marktwert waren
Kupfermünzen und stark legierte Silbermün­
zen dagegen nur beschränkt umlauffähig und
nur in einer Stadt oder einer begrenzten Re­
gion gültig. Bauern und Nomaden nahmen
aufgrund ihres hohen Grades an Selbstver­
sorgung in historischen Gesellschaften nur
beschränkt am städtischen Marktgeschehen
und am Geldsystem einer Stadt teil.
Die Gestaltung von Münzen ist in der Regel
konservativ, um ihre Akzeptanz beim Pu­
blikum zu erleichtern. Dies gilt besonders

Seite 62: Blick auf den Hamdia­
Basar von Damaskus. Aufnahme
von 2004. Foto: M. Fansa.
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Abb. 4: dinär magribi, Saladin, Mi$r (Kairo), Jahr
586/1190-1,18 mm. Orientalisches Münzkabi­
nett Jena, Foto-Nr. SB4979. Foto: S. Heidemann,
K. Gutberiet.

Auch nach Saladins Staatsstreich in Ägypten
im Jahr 1171, der zum Ende der schiitischen
Fatimidenherrschaft führte, prägte man den
gut eingeführten di'när magribi' in der glei­
chen Gestaltung für mehrere Jahrzehnte
weiter (Abb. 4; Kat.-Nr. M 1). Auf ihnen wird
nun der Name des sunnitisch-abbasidischen
Kalifen und der des jeweilige Ayyubidenherr­
schers genannt. Erst Saladins Bruder al-cÄdil
Abü Bakr (reg. 1199-1218) änderte die Ge­
staltung, ohne dass dies einer Veränderung
des Wertes oder der Substanz gleichkam.
Die neue Gestaltung wurde von seinem Sohn
al-Kämil Mul:1ammad (reg. 1218-1237) bis in
das Jahr 623/1225-6 fortgeführt (Kat.-Nr. M
2). Er erst ersetzte die altertümliche, eckige
Kufi-Schrift durch die modernere Nasbi-Kur­
sive auf Goldmünzen.

1071-1078) in bedeutenden Mengen in
das islamische Nordsyrien und Nordme­
sopotamien exportiert und war für lange
Zeit die wichtigste Goldmünze dieser
Region (Abb. 3). Die schüsselförmigen
Münzen Michael VII. halten noch einen
Feingehalt von 66 %. Spätere byzanti­
nische Münzen wurden nicht mehr ex-

_ portiert, da der Goldgehalt weiter stark
gefallen war.
Und schließlich der Dinar von Nishapur
in Khorasan (Ostiran). Er war als di'när

ni'säpüri'oder säbüri' bekannt. Er war aus­
serhalb Ostirans vor allem im westlichen
Iran, dem Irak und auf der Arabischen
Halbinsel im Umlauf.

Der ägyptische, fatimidische Dinar, der
dTnär magribi (Abb. 2), wurde außerhalb
des fatimidischen Reiches auch auf der
arabischen Halbinsel, Nordsyrien, Nord­
mesopotamien und dem Irak, benutzt. Er
wog etwa 4,2 g und bestand aus reinem
Gold, der damaligen Scheidetechnik ent­
sprechend (so Kat. Saladin 2005, 311-2
Nr. A.21).

Abb. 2: dinär magribl, Mi$r (Kaira), Jahr 368/ 978-9,
23 mm, Orientalisches Münzkabinett Jena, Inv.-Nr.
401-H6. Foto: S. Heidemann, K. Gutberiet.

Abb.3: histamenon nomisma, Fragment, Roma­
nus 111. (1028-1034), 18 mm, gefunden in der Zita­
delle in Damaskus, Fund-Nr. CD02-A-1837. Foto:
S. Heidemann, K. Gutberiet.

In der Zeit vor den Kreuzzügen bildeten drei
Sorten von Goldmünzen das Mittel des Fern­
handels und staatlicher Geldeinnahmen und
-ausgaben im Vorderen Orient. Dies lässt
sich anhand von Texten und Schatzfunden
belegen.

Goldmünzen - das überregionale Tausch­
mittel

für das Großgeld, dessen Werthaltigkeit im
Umlauf Vertrauen genießen soll. Anderer­
seits war in regionalen Kleingeldzonen eine
praktikable Unterscheidung von Münzen
benachbarter Zonen, von gerade für ungül­
tig erklärtem oder abgewertetem Kleingeld
notwendig. Dies führte zu einer Vielzahl von
innovativen Gestaltungen, im Falle des Gel­
des von Nordmesopotamien auch zur Ver­
wendung bildlicher Darstellungen 2 .

Das byzantinische Nomisma wurde bis
in die Zeit des Kaisers Michael VII. (reg.

Abb. 5: dinär $Dri/bezant, [Akkon (?)], [ca. 1192 to
1250], 22 mm. Orientalische Münzkabinett Jena,
Foto-Nr. SB0179. Foto: S. Heidemann, K. Gutberiet.



In den Kreuzfahrerstaaten wurde in den ers­
ten Jahrzehnten nach der Eroberung sowohl
der dinar magribi, aber vor allem der bezant,
der Byzantiner, verwendet. Dabei handelte
es sich insbesondere um das stark legierte
Gold-nomisma von Michael VII., der auch
michaelaton genannt wurde3 . Ab etwa den
vierziger Jahren des 12. Jahrhunderts begann
man im Königreich Jerusalem (Abb. 5) und
in der Grafschaft Tripolis (Kat-Nr. M 3) stark
legierte imitative Dinare im fatimidischen Typ
zu prägen. Die Prägung neuer Goldmünzen
in den Kreuzfahrerstaaten ist vermutlich ei­
ne Reaktion auf die Verknappung des schon
lange nicht mehr produzierten und expor­
tierten Michaelatons. Diese neuen Gold­
münzen sollten für mehr als ein Jahrhundert
eine dominierende Rolle im Geldverkehr des
Vorderen Orients einnehmen. Sie werden in
den arabischen literarischen Quellen nach
ihrem Vorbild mit dem Namen dinar $üri4 ,

tyrenische Dinäre, und in einer genuesischen
des Jahres 1156 sogar mit bisancios [...] sa­
racenicos de surs bezeichnet. Jedoch auch
der Name bezant wurde in den fränkischen
Quellen beibehalten. Diese Münze entsprach
in der Legierung im wesentlichen dem um­
laufenden byzantinischen Michaelaton. Der
wichtigste Typ der imitativen dinar $üriwar
nach dem Vorbild der Dinare des Fatimiden­
kalifen al-cÄmir bi-Al}kam Alläh (reg. 1101­
1130) gestaltet. Als Prägestätten kommen
Tyros aber vor allem Akkon in Betracht,
vielleicht sogar die Münzstätte Tripolis6 •

Für eine durchaus mögliche Prägung des
dinar $üri in Jerusalem, der Hauptstadt des
Königreiches, gibt es jedoch bislang keine
hinweisenden Belege. Die Gestaltung des
zweiten, eindeutig aus der Grafschaft Tripolis
stammenden selteneren dinar $üri-Typs geht
auf Golddinare des fatimidischen Kalifen al­
Mustan$ir billäh (reg. 1036-1094) zurück
(Kat.-Nr. M 3). Beide Nachahmungen sind
jedoch so prägnant im Stil von ihren Vorbil­
dern verschieden, dass sie im Umlauf nicht
mit ihnen verwechselt werden konnten. Das
Verkehrsinteresse an diesen Münzen war in
den muslimischen Nachbargebieten so groß,
dass der dinar $üri auch dort zur wichtigs­
ten Goldmünze wurde und wohl sogar über
Syrien hinaus7

. Er blieb bis zum Ende der
ayyubidischen Zeit und danach noch die do­
minierende Goldmünze im Umlauf.
Im Frühjahr 1250 kam der päpstliche Legat
Odo von Chateauroux im Gefolge des Kreuz­
zuges von Ludwig IX. von Frankreich nach
Akkon. Odo verurteilte die Münzprägung, die
in Akkon mit dem islamischen Glaubensbe-

Abb.6: Bleisiegel, Innozenz IV., Rom, 39 mm. Ori­
entalisches Münzkabinett Jena, Foto-Nr. S81221.
Foto: S. Heidemann, K. Gutberiet.

kenntnis und mit islamischer Datierung
durchgeführt wurde. Dies galt sowohl für
den goldenen bezant - also den dinar $üri
- als auch für den silbernen dirham baqinach
ayyubidischem Damaszener Typ (s. Kat. Sa­
ladin 2005, 28-9, 455 Nr. D.44). Odo schrieb
an Papst Innozenz IV. (Pontifikat 1243-1254)
(Abb. 6). Er antwortete in einem Brief datiert
auf den 12. Februar 1253 mit einem Verbot
der Prägung von "bisantiis et drachmis", die
"im Namen Mul}ammads und nach den Jah­
ren seiner Geburt" datiert und von Christen
in Akkon und Tripolis hergestellt würden8 .

An deren unausgesetzter Produktion gab es
jedoch vermutlich auf beiden Seiten, der der
italienischen Kolonien im Heiligen Land und
der der Ayyubiden ein großes wirtschaftli­
ches Interesse, da diese Münzen ein wichti­
ges Mittel für den wirtschaftlichen Austausch
bildeten. Schon im Jahr nach Odos Ankunft
und Protest wurde die Prägung des bezant
fortgesetzt, nun mit einer Gestaltung, die
bei den Goldmünzen zwar weiterhin "fati­
midisch" (Kat.-Nr. M 4) und bei den Silber­
münzen "ayyubidisch" zu nennen ist, aber
jeweils deutlich lesbar arabisch-christliche
Anrufungen und christliche Kreuze aufwei­
sen. Diese Münzen waren auf das christliche

Abb. 7: dirham, Akkon, 1251 n. ehr., mit christ­
licher Legende: "der Vater und der Sohn und
der Heilige Geist, Gott ist einer lein Gott ist er,
der Glaube ist einer, und die Taufe ist eine", 22
mm. Orientalisches Münzkabinett Jena, Foto-Nr.
S82265. Foto: S. Heidemann, K. Gutberiet.

Jahr 1251 datiert, geschrieben in arabischen
Zahlworten (Abb.7). Es sind dies die ersten
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Abb.8: dirham bäqi, "as-$älil:1lsmäclI", "Dimasq"
(Akkon), 1253 n.Chr., 21 mm. Orientalisches Münz­
kabinett Jena, Foto-Nr. 587274. Foto: S. Heide­
mann, K. Gutberiet.

christlich datierten Münzen der europä­
isch-mediterranen Geschichte. Nur wäh­
rend weniger Monate wurden diese neuen
Gold- und Silbermünzen mit den christlichen
Formeln ausgegeben. Sie fanden vermutlich
kaum Akzeptanz im ayyubidischen Gebiet.
Im Jahre 1253 kehrte man in Akkon wieder
zum alten Damaszener Dirham-Typ mit der
posthumen Nennung des Ayyubiden a$-$ä­
lil:llsmäcjJ (reg. 1245-1249) zurück (Abb. 8; s.
Kat. Saladin 2005, 29 Abb. 17, 455 Nr. D.45).
Ob auch die Goldmünzprägung im alten ak­
zeptierten, "fatimidischen" Typ - nach der
Gestaltung des Kalifen al-cÄmir - erneut auf­
genommen wurde, ist fraglich9

, da europäi­
sches Silber in ayyubidischer Gestaltung
vermünzt inzwischen die dominierende Rol­
le im Handel spielte (s. Kat. Saladin 2005,
27-29).

Silbermünzen - eine epochemachende
Reform

Im Jahr 571/1175-6 führten Saladin in Da­
maskus und der Zangide a$-$älil:l lsmäcil
(reg. 1174-1181) in Aleppo nach etwa 250
Jahren wieder eine im Gewicht regulierte,
etwa 2,80g schwere und guthaltige Silber­
münze ein. Dieses Datum ist eines der Mei­
lensteine in der Geldgeschichte des Vorde­
ren Orients. Die neue Silbermünze, dirham
nuqra genannt, erlaubte die Einrichtung ei­
nes Geldsystems, das mit den Forderungen
des Islamischen Rechtes weitaus besser im
Einklang stand als die unterschiedlichen Dir­
hams der vorangegangenen Zeit.
Ab etwa dem Beginn des 10. Jahrhunderts
war der klassische guthaltige Dirham im­
mer stärker legiert worden und wurde auch
nicht mehr im Gewicht reguliert, so dass er
im Geschäftsverkehr zugewogen werden
mußte. Diese Entwicklung vollzog sich mit
unterschiedlicher Geschwindigkeit in den
verschiedenen Regionen, parallel zum politi-

Abb.9: dirham aswad, Nur ad-Din, (Aleppo), Jahr
(546/1151-2), 14x11 mm. Orientalisches Münz­
kabinett Jena, Foto-Nr. S82432. Foto: S. Heide­
mann, K. Gutberiet.

schen Zerfall des abbasidischen Staates. Am
Anfang des 12. Jahrhunderts war der klassi­
sche Dirham zu einer nur noch beschränkt
umlauffähigen, regionalen Kleinmünze ge­
worden. Der hohe Kupferanteil dieser Münze
brachte ihm den Namen ,Schwarzer Dirham
(dirham aswad)' bei den Zeitgenossen ein
(Abb. 9). In der Mitte des 12. Jahrhunderts
wurde er jedoch nur noch selten ausgeprägt.
In Südsyrien und dem Irak bestimmten daher
oft zerhackte Goldmünzen (qurälja) der Fati­
miden, Seldschuken und Byzantiner (Abb. 3),
den alltäglichen Umlauf des Geldes. Diese
Praxis rief vielerorts den vehementen Protest
der Rechtsgelehrten hervor, da ein ganzer,
"heiler ($ahi/:J)" Dinar im Umlauf anders be­
wertet wurde als die gleiche Menge an Dinar­
fragmenten. Ihr gegenseitiger Austausch
stellte ein Geschäft mit islamrechtlich ver­
botenen Gewinnmöglichkeiten (rib§) dar. Die
Wiederherstellung des klassischen Dirhams
im Jahr571/1175-6Iässt sich somit als Teil der
Erneuerungspolitik im Rahmen der sunniti­
schen Renaissance der Zangiden und Ayyu­
biden verstehen (s. Kat. Saladin 2005, 27,
320 Nr. B.1) (Kat.-Nr. M 5, M 6).

i ,lot, I-~,.,/\
' " , ,) '.

':\' .r J/, I~ I :~" ':1 : • , " ,l. <, I ~
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Abb. 10: dirham nuqra, Saladin, t:iim~, Jahr 580/
1184-5,23 mm. Orientalisches Münzkabinett Jena,
Inv.-Nr. 2005-19-01. Foto: S. Heidemann.

Ab der Mitte der achtziger Jahre des 12.
Jahrhunderts nahm die Menge der im Um­
lauf befindlichen ayyubidischen Silbermün­
zen deutlich zu (Abb.10). Dies begründete
den dauerhaften Erfolg dieser Reform. Das



notwendige Silber kam zu einem bedeuten­
den Anteil aus Europa. In Sachsen (Freiberg),
Kärnten und der Steiermark waren am Ende
des 12. Jahrhunderts neue reiche Silbervor­
kommen entdeckt worden. Die norditalieni­
schen Handelsrepubliken exportierten die­
ses in den Vorderen Orient (Abb. 1). Akkon
war der wichtigste Handelshafen und Um­
schlagplatz. Im Jahr 586/1190-1, vielleicht
auch schon 585/1190, versuchte Saladin
ebenfalls in Ägypten den neuen Silberdir­
ham (Kat.-Nr. M 5) in der gleichen Gestaltung
wie in Damaskus und Hamah einzuführen.
Doch die neuen Münzen konnten sich in
Ägypten im Umlauf nicht durchsetzen. Ihre
Prägung wurde eingestellt. In Ägypten blieb
man bis in die Mamlukenzeit, bis in das 13.
Jahrhundert, hinein bei dem Golddinar und
dem "Schwarzen Dirham", der in Ägypten
"dirham wariq" hieß 10.

Kupfermünzen - das Kleingeld der Städte

Während es einen überregionalen Austausch
bei den neuen guthaitigen Silber- und Gold­
münzen gab, war das Kleingeld stark regi­
onalisiert. Etwa von 950 bis 1150 hatte es
mit wenigen Ausnahmen so gut wie keine
Kupferprägung mehr in den Städten des Vor­
deren Orients gegeben. Mit dem Beginn der
,Renaissance der Städte' am Ende des 11.
Jahrhunderts änderte sich dies. In Ägypten
blieb man bei der Verwendung des stark le­
gierten "dirham wariq" und vermutlich auch
geringwertiger Geldersatzzeichen aus Glas
(s. Kat. Saladin 2005, 455 Nr. D.46-48). In

Abb.11: denier, Lucca(ltalien), ca. 12. Jhd., 17 mm.
Orientalisches Münzkabinett Jena, Foto-Nr. SB
7257. Foto: S. Heidemann, K. Gutberiet.

den Kreuzfahrerstaaten hatte man nach der
Eroberung als Kleingeld zunächst stark le­
gierte europäische Deniers importiert, haupt­
sächlich aus den Münzstätten Valence in
Südfrankreich und Lucca (Abb. 11) in Nord­
italien (s. Kat. Saladin 2005, 421-2 Nr. D.6.m,
D.6.n). In den 1140ern begann man eigene

Deniers zu prägen, die wie die importierten
Deniers als schwarze kleine Silbermünzen
durchaus mit den Schwarzen Dirhams ver­
gleichbar sind (s. Kat. Saladin 2005, 422 Nr.
D.6.0). Nur im Fürstentum Antiochia und der
Grafschaft Edessa wurden seit dem Ende
des 11. Jahrhunderts auch Kupfermünzen
hergestellt. Nach Nordmesopotamien und
Nordsyrien hatte man seit der zweiten Hälfte
des 11. Jahrhunderts großformatige byzan­
tinische Kupfermünzen importiert.

Abb. 12: Kupfer-fa/s, Zangide, Nür ad-Din Maf:l
müd, Jahr 558/1162-3, 25 mm. Orientalisches
Münzkabinett Jena, Foto-Nr. SB1235. Foto: S.
Heidemann, K. Gutberiet).

Schwarze Dirhams wurden außer in Damas­
kus nur noch vereinzelt ausgeprägt. Mit der
Kupfermünzreform des Zangiden Nür ad­
Din Ma/:1müd (reg. 1150-1174) in Damaskus
558/1162-3 (Abb. 12) und der Reform von
a$-$äli/:1lsmäcil in Aleppo 571/1175-6 wurde
in Syrien anstelle - im Norden - der impor­
tierten byzantinischen Kupfermünzen und
- im Süden - der Goldmünzfragmente ein dau­
erhaftes geregeltes Kupfergeldsystem auf­
gebaut, mit einer Umlaufzone im Norden mit
den Münzstätten Aleppo (Kat.-Nr. M 7) und
Hamah und einer etwas anders geregelten
im Süden mit der Münzstätte Damaskus.
In Nordmesopotamien war man andere We­
ge gegangen. Im Jahr 542/1147-8 wurden
die ersten großformatigen Kupferdirhams
in Mardin (heute SÜdosttürkei) geschlagen,
die vermutlich die Schwarzen Dirhams im
Umlauf ersetzen sollten. Im Jahr 555/1160
begann auch Mosul eine Großkupferprä­
gung (Kat.-Nr. M 8). Daneben liefen offen­
bar immer noch byzantinische Kupfermün­
zen um, die jedoch im Umlauf anders be­
wertet wurden. Die neuen Münzreihen der
nordmesopotamischen seldschukischen
Gouverneursdynastien, der Artuqiden und
Zangiden sowie anderer Herrscherhäuser,
weisen eine deutlich von den byzantinischen
Kupfermünzen abweichende Gestaltung auf.
Mit der Einführung eigener Großkupfermün­
zen wurde auch das im byzantinischen Reich
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und in Antiochia sowie in Edessa praktizierte
System einer in unregelmäßigen Abständen
durchgeführten Verrufung, Einziehung und
Neuausgabe von Münzen übernommen.
Ähnlich wurde nach 571/1175-6 das Kup­
fergeldsystem in Aleppo mit dem Kupfer-tals
organisiert (Kat.-Nr. M 7). Der Zweck eines
solchen Systems liegt in der Erzielung ei­
nes fiskalischen Gewinns beim Umtausch.
Diese Großkupfermünzen Nordmesopota­
miens wurden den Münzaufschriften zufo/ge
wie ihre schwarz-silbernen Vorgänger dir­
harns genannt. Die Unterscheidbarkeit die­
ser Münzausgaben voneinander erforderte
ein reiches ikonographisches Repertoire.
Möglicherweise spielte für die Ausbildung
des Bildprogramms auch die Tatsache eine
Rolle, dass Kupfermünzen als rechtlich nicht
vollgültige Geldersatzzeichen mit regionaler
Beschränkung eine Sonderstellung im is­
lamischen Recht einnahmen und bildliche
Darstellungen und Abweichungen vom Ka­
non der auf Edelmetallmünzen üblichen Auf­
schriften somit akzeptabel erschienen. Dies
bildete die wirtschaftsgeschichtliche und
verwaltungstechnische Vorraussetzung für
die Rezeption byzantinisch-christlicher und
antiker ikonographischer Bildprogramme auf
Münzen sowie ihrer Weiterentwicklung.
Am Anfang der 1180er hatte Saladin in zwei
Feldzügen die Artuqiden und die Zangiden
unterworfen. Auf ihren Münzen findet sich
daher in der Regel die gesamte Herrschafts­
hierarchie wieder, die Namen der jeweiligen
zangidischen oder artuqidischen Fürsten,
dann der des Ayyubiden als Oberherrn und
der Name des abbasidischen Kalifen. Das
abbasidische Reich stellte nach wie vor den
staatsrechtlichen Rahmen des politischen
Geschehens von Ägypten bis Zentralasien
dar. Auf einer Münze aus Mosul in Nord­
mesopotamien (Kat.-Nr. M 8) wird darüber
hinaus auch noch der zangidische Atabek
als Vormund eines seldschukischen Prinzen,
der in Mosul unter seiner Aufsicht stand,
genannt. Auf diese Weise wurde die Zuge­
hörigkeit zum seldschukischen Staatensys­
tem dokumentiert. So bilden Münzen eine
primäre Quelle für die politische Geschichte
parallel zur literarischen Überlieferung.
Das Bildrepertoire der Großkupfermünzen
entsprach höfischem Geschmack, der sich
auch in anderen Bereichen islamischer Ar­
chitektur, Kunst und des Kunsthandwerks
äußert. Als Motive wählte man Darstellun­
gen, die sich auf byzantinisch-christliche.
hellenistische und römische (Kat.-Nr. M 9)
Münzbilder zurückführen lassen, sowie Alle-

Abb. 13: Kupfer-dirham, Artuqide, Nä:;;ir ad­
Din Artuq Arslän (reg. 1201-1239), Mardin, Jahr
599/1202-3, Darstellung des Sternbildes des
Schützen als Zentaur. Dieser schießt auf seinen
Schwanz, der zu einem als Drachenkopf gewor­
den ist. Der Drache symbolisiert die Nähe des
Mondes zur Erdbahnebene oder Ekliptik, Orienta­
lisches Münzkabinett Jena, Inv.-Nr. 349-B5 (Foto:
S. Heidemann, K. Gutberiet).

gorien von Sternbildern, wie Schütze (Abb.
13), Mars und Löwe (s. Kat. Saladin 2005,
320-1 Nr. B.2), und allgemeine Zeichen von
Macht und Herrschaft, wie Adler oder Dop­
pe/adler (Kat.-Nr. M 10). Ebenfalls finden
sich eigenständige Bildnisse (Kat. -Nr. M 8)
sowie zeitgenössische Portraits auf Münzen
(Kat. -Nr. M 11 und M 12). Die zeitgenössi­
sche Literatur gibt keinen Hinweis über die
Deutung dieser Bilderwelten, abgesehen von
den Sternbildallegorien, die nicht nur in der
Buchmalerei häufig zu finden sind".
Während man bei den antikisierenden Por­
traits auf Münzen über die Deutung spe­
kulieren kann, wurden im ayyubidischen
Fürstentum Mayyafariqin (heute Silvan,
Südosttürkei) seit der Zeit Saladins Herr­
scherdarstellungen und Portraits verwen­
det. Kleidung und Kopfbedeckung weisen
die Dargestellten eindeutig als Zeitgenossen
aus. Saladin erscheint als thronender Herr­
scher (s. Kat. Saladin 2005, 321-2, Nr. B.3),
al-cÄdil AbO Bakr und al-Au~ad AyyOb mit
einem Brustbild enface (Kat.-Nr. M 11, und
s. Kat. Saladin 2005, 322 Nr. B4) und al-ASraf
MOsä in knieender Pose (Kat.-Nr. M 12).

Anmerkungen

DieAuswahl der Münzen des Nationalmuseums
in Damaskus wurde dankenswerterweise von
der Direktorin, Mona al-Moazzin, getroffen.
Zur geldwirtschaftlichen Situation ausführ­
lich HEIDEMANN 2002, Kapitel 5 und HEIDEMANN
2006.
MORRISSON 1968.
Der Begriff dinär $uriwird als "Dinar aus Ty­
ros" übersetzt, da Sür der arabische Name der
Stadt Tyros ist. Die Interpretation des Begrif­
fes war lange Zeit umstritten. Die Diskussion
um den dinär $üri faßte IRwlN 1980, 91 f. mit
Belegstellen aus den literarischen Quellen zu­
sammen. Der dinär süri bezeichnet die Gold­
"bezants" der Kreuzfahrer; vgl. BATEs 1989,
429 f. METCALF 1995, 43-51.



HISTORIAE PATRIAE MONUMENTA VI 1853, 350 Nr.
348.
BATES 1989, 430.
HEIDEMANN 2002, 423-426.
BERGER 1897, 176 Nr. 6336.
METCALF 1995, 44 f. und ders. 1989, 446 f.
notiert auch noch weitere Daten bis 1258.
Deren Existenz ist aber fraglich, da es sich
um erklärliche Verlesungen des arabischen
Wortes ,al)ad' für eins handeln kann.

10 BALOG 1961. HEIDEMANN 2005. AI-Maqrizi gibt
zwar im 15. Jahrhundert das Jahr 583/1187
für die versuchte Einführung der dirham nuqra
in Ägypten an, doch kann dies bisher durch
den numismatischen Befund nicht bestätigt
werden. Auch die Lesung eines bislang nur
in einem Exemplar bekannten Dirhams des
Jahres 585 h. konnte bisher nicht überprüft
werden. Eine Fehllesung ist möglich.

11 LOWICK 1985.
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Münzen [M]

M 1 Dinar: Ayyubide, Saladin
(reg.1174-1193).
Abbaside, an-Na$ir li-Din Allah
(reg. 1179-1193).

Dinar magribi, al-Qahira (Kairo), Jahr 586/1190-1
Gold; 20 mm; 4.89 9
Nationalmuseum Damaskus, A/21995

M 1: Inv.-Nr.: A/21995

Die Münze im schiitisch-fatimidischen Typ

nennt nach dem Staatsstreich von Saladin

dessen Namen und den sunnitischen ab­

basidischen Kalifen in Bagdad "al-Imam

A~mad" an-Na$ir li-Din Allah.

SH

Lit.: - Kat. Paris 2001, 36 Nr. 9; - BALOG 1980. 70
Nr.46.

M 2 Dinar: Ayyubide, al-Kamil
Mul)ammad (reg. 1218-1237).
Abbaside, a:?-Zahir bi-Amrillah
(reg. 1225-1226).

Dinar, Misr (Kairo). Jahr 623/1225-6
Gold; 21 mm; 4,41 9
Nationalmuseum Damaskus A/7677

M 2: Inv.-Nr.: A/7677

Dies ist die letzte Ausgabe eines ägyptischen

Dinars in kufischer Schrift vor der Einführung

des eleganten kursiven Nasbi-Duktus im

gleichen Jahr.

SH

Lit.: - Kat. Paris 2001, S. 39 Nr. 17. - BALOG 1980,
148 Nr. 369 var.

M 3 Dinar: Grafschaft Tripolis,
anonym.

Dinar sOri / Bezant, [Tripolis], [ca. 1187-1250]
Gold (ca. 62 %); 23 mm; 3,60 9
Nationalmuseum Damaskus, A/5353

M 3: Inv.-Nr.: A/5353

Der Typ geht in der Gestaltung auf Münzen

des fatimidischen Kalifen al-Mustan$ir billah

(reg. 1036-1094) zurück. Die Inschriften sind

jedoch vollständig barbarisiert. Im norma­

len Umlauf war daher eine Verwechslung

mit Dinaren von al-Mustan$ir billah kaum

möglich.

SH

Lit.: - KAT. PARIS 2001, 104 Nr. 80. - BALOG. YVON
1958, 146 Typ 12, - METCALF 1995, 150 f, Tafel
Nr.487.

M 4 Dinar: Königreich Jerusalem,
anonym.

Dinar, 'Akkä (Akkon), 1251 n. Chr.
Gold (ca. 67 %); 23 mm; 3,47 9
Nationalmuseum Damaskus A/5354

M 4: Inv.-Nr.: A/5354

Die Gestaltung der Münze mit dem Kreuz auf

der Rückseite ist eine unmittelbare Reakti­

on auf den Protest des päpstlichen Legaten

Odo von Chateauroux gegen die Prägung

von Münzen mit islamischen religiösen Auf­

schriften und Jahreszahlen. Die klar lesba­

ren Legenden der Vorderseite nennen den

Prägeort Akkon und das Datum 1251 der

"Fleischwerdung (tagassud) [Christi]". Um

das Zentrum mit dem Bekenntnis "der Gott

ist einer" herum folgt die Anrufung auf ara­

bisch: "der Vater, der Sohn und der heilige

Geist". Auf der Rückseite liest man um das

Kreuz herum: "Wir sind ausgezeichnet durch

das Kreuz unseres Herrn Jesus Christus, in

ihm ist unser Heil, unser Leben, unsere Auf­

erstehung, und in ihm ist unsere Erlösung

und unsere Vergebung".

SH

Li\.: - KAT. PARIS 2001, 105 Nr. 84. - BALOG, YVON
1958, 157 ff. Typ 40. - METCALF 1989, 446 f.
- METCALF 1995. 44 f.

M 5 Dirham: Ayyubide, Saladin
(reg.1174-1193).
Abbaside, an-Na$ir li-Din Allah
(reg. 1179-1193).

Dirham. al-Qähira (Kairo), Jahr 586/1190-1
Silber; 20 rrJm; 2.95 9
Nationalmuseum Damaskus A/2543

M 5: Inv.-Nr.: A/2543

Im Jahr 586/1190-1 oder möglicherweise

schon 585/1190 versuchte Saladin den in

Syrien erfolgreichen dirham nuqra, im Da­

maszener Quadrat-Typ, auch in Ägypten

einzuführen. Jedoch setzte sich diese Neu­

erung in Ägypten nicht durch. Die Prägung

wurde noch im gleichen Jahr eingestellt.

SH

Lit.: - KAT. PARIS 2001,37 Nr. 11. - BALOG 1980,
74 Nr. 67.

M 6 Dirham: Ayyubide, al-Malik al­
cÄdil Abü Bakr (reg. in Damaskus
1195-1218).
Abbaside, an-Na$ir li-Din Allah
(reg. 1179-1193).

Dirham, Dimasq (Damaskus), Jahr (608/1211-2)
Silber; 23 mm; ca. 3,00 9
Nationalmuseum Damaskus A/2239

M 6: Inv.-Nr.: A/2239



Die Legenden sind auf beiden Seiten durch

einen doppelten Dreipass gerahmt, der

jeweils aus zwei Linienbändern mit einer

Punktreihe dazwischen besteht. Innerhalb

des ayyubidischen Reiches kursierten die

verschiedenen Gestaltungstypen an guthaI­

tigen Dirhams gleichberechtigt miteinander,

wie Schatzfunde deutlich zeigen. Münzen

aus Aleppo tragen in der Regel auf beiden

Seiten einen sechszackigen Stern (KAT. SA­

LADIN 2005, 454 Nr. 0.43), in Hamah (KAT.

SALADIN 2005, 320 Nr. B.1), Damaskus und

auch Kairo (Nr. M 5) verwendete man in der

Regel ein Quadrat auf beiden Seiten. Zwi­

schen 598 und 615/1201 und 1218 jedoch

wich man unter al-cÄdil Abü Bakr davon ab

und ließ abwechselnd Münzen im Sterntyp,

im Sechspasstyp und wie hier im doppelten

Dreipasstyp in Damaskus prägen.

SH

Lit : - BALOG 1980, 130 Nr. 296.

M 7 Fals: Ayyubide, a?:-Zähir Gäzi
(reg. 1193-1216).
Abbaside, an-Nä~ir li-Din Alläh
(reg. 1179-1193).

Fals, l:1alab (Aleppo), Jahr 608/1211-2
Kupfer; 22 mm; 4,19 9
Universität Jena, Orientalisches Münzkabinett
403-C1

M 7: Inv.-Nr.: 403-C1

Die Münze wurde in der Blütezeit Aleppos

unter der Herrschaft des Sohnes von Sala­

din, a~-~ahir Gazi, geprägt. Das markante

gestalterische Merkmal ist ein sechszacki­

ger Stern auf beiden Seiten. Er unterscheidet

diese Emission deutlich von der vorangegan­

genen. Diese Emission wurde von 1206-7 bis

1215-6 ausgegeben und war bis 1221-2 im

Umlauf. Der Münztyp wurde häufig von den

nachfolgenden Emissionen überprägt.

Im Zusammenhang mit der Einführung der

neuen guthaitigen Silberdirhams führte der

Zangide a~-$ali~ Ismacil auch ein Kupfer­

münzsystem ein. Kupfer ist das Geld der

städtischen Märkte. Das neue System wurde

nach nordmesopotamischem Vorbild organi-

siert. Im Gegensatz zu Nordmesopotamien

waren diese Münzen kleiner im Durchmesser

und bis auf die erste Münzausgabe ohne jeg­

liche bildliehe Darstellung. Im Abstand von

wenigen Jahren wurden die umlaufenden

Kupfermünzen jeweils abgewertet, einge­

zogen, überprägt und mit neuer Gestaltung

ausgegeben. Hinter diesem Verfahren steck­

te fiskalisches Interesse. Die Münzverrufun­

gen wirkten wie eine Steuer auf das städti­

sche Marktgeschehen.

SH

Li!.: - BALOG 1980, Nr. 675.

M 8 Kupferdirham: Zangide von Mo­
sul, Atäbak Qu!b ad-Din Maudüd
(reg. 1149-1170),
als Vormund des seldschukischer
Prinzen Tugriltakin.

Kupferdirham, [Mosul), Jahr 557/1161-2
Kupfer; 28 mm
Nationalmuseum Damaskus A/9585

M 8: Inv.-Nr.: A/9585

Auf der Vorderseite ist ein Portrait in einer

leicht nach links gewandten Dreiviertelan­

sicht zu sehen. Das Relief ist vergleichsweise

hoch und gut ausmodelliert. Die Rückseite

nennt die Titulaturen des Zangiden. In der

Mitte des 12. Jahrhunderts kam es zu eini­

gen wegweisenden Münzreformen im Vorde­

ren Orient. Dazu gehört die Einführung groß­

formatiger Kupfermünzen in einigen Fürs­

ter.tümern Nordmesopotamiens. Im Jahr

1160 begann man mit einer entsprechenden

Emission in der zangidischen Hauptstadt

Mosul. Über mehrere Jahre wurde dieser

Typ geprägt, zu dem auch das ausgestell­

te Exemplar gehört. Im Gegensatz zu den

artuqidischen Kupferdirhams beginnt die

Reihe an Kupferdirhams in Mosul nicht mit

Nachahmungen antiker oder byzantinisch­

christlicher Motive, sondern mit einem in der

Darstellung durchaus eigenständigen Port­

rait. Die drapierte Büste trägt keine Kopf­

bedeckung und hat eine zerfurcht strähnige

Frisur. Über der Stirn liegen zwei Strähnen
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in einer Art Knoten übereinander. All dies

verweist auf eine zwar idealisierte aber

bestimmte Darstellung, nicht aber auf eine

Person aus dem zeitgenössischen höfischen

Kontext. Die Besonderheit des Dargestellten

wird dadurch hervorgehoben, dass über sei­

nem Kopf zwei Engel schweben mit jeweils

einem Stab (?) in der Hand. Die Legende

beinhaltet nur die Jahreszahl. Wer ist der

Dargestellte? Vorbilder wurden bislang bei

einigen antiken griechischen Münzdarstel­

lungen gesucht, ohne eine definitive Vorlage

zu finden. Die Darstellung kann als ein an an­

tiker Anschauung geschultes eigenständiges

Bildnis angesehen werden. Mehrfach kommt

dieses Dreiviertelportrait bis in das 13. Jahr­

hundert in der Münzikonographie Mosuls vor

und muss daher für die Stadt eine besondere

Bedeutung gehabt haben.

SH

Lit : - HENNEOUIN 1985, Nr. 266-269; - SPENGLER, SAY­

LES 1996, Typ 59.

M 9 Kupferdirham: Zangide von
Singär, Qu!b ad-Din Mu~ammad

ibn Zangi (reg. 1197-1219).
Abbaside, an-Nä~ir li-Din Alläh
(reg. 1179-1193).

Kupferdirham, Singär (im Irak), Jahr 596/1199­
1200
Kupfer; 26 mm; 11,40 9
Nationalmuseum Damaskus A/9586

M 9: Inv.-Nr.: A/9586

Auf der Vorderseite der Münze ist eine ge­

panzerte Büste mit Speer und Schild im Stil

römischer Imperatoren nach links gewendet

zu sehen. Wahrscheinlich geht diese Dar­

stellung auf Münzen des römischen Kaisers

Caracalla aus Edessa zurück. Die Frage

nach dem zeitgenössischen Verständnis

der Bilderwelten ist noch offen. Sah man

das Porträt als idealisiertes antikisierendes

Portrait von Qu(b ad-Din Mu~ammad an?

Oder sollte es jemand anderes aus einer

fernen Vergangenheit darstellen? Vor dem

Portrait befindet sich ein Tamgha, ein Herr­

schaftszeichen. Die beiden gegeneinander-
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gestellten Halbmonde (?) sind das Zeichen

der Zangiden. Das gleiche Zeichen findet

sich unterhalb der Legende auf der Rück­

seite. Die Verbindung des Tamghas mit

dem Portrait deutet auf ein Verständnis als

antikisierendes Portrait, das sich ohne indi­

viduelle Züge eng an die Vorlage hielt (vgl.

KARABATOK 1893). Dagegen spricht jedoch,

dass die Bildnisdarstellungen in Singär mit

dem Münztyp wechseln und die umlaufende

Legende nur Ort und Jahr der Prägung nen­

nen, nicht aber den Namen des Zangiden.

Eine wiedererkennbare Repräsentation des

Herrschers durch sein idealisiertes Portrait,

wie im Falle der ayyubidischen Münzen aus

Mayyafariqin (s. Nr. M 11, M 12), ist also aus­

zuschließen.

SH

Lil : - HENNEOUIN 1985. Nr. 692· 71 0; - SPENGLER, SAY­
LES 1996, 99 Typ 81.

M 10 Kupferdirham: Artuqide von
f:ii~n Kaifä und Ämid, Nä~ir ad-Din
Mat)müd (reg. 1200-1222).
Ayyubide, al-Kämil Mut)ammad
(reg. 1218-1238).
Abbaside, an-Nä~ir li-Din Alläh
(reg. 1180-1225).

Kupferdirham, Amid (heute Diyarbaklr, Südosttür­
keil, Jahr 617/1220-1
Kupfer; 26 mm; 9,25 9
Universität Jena, Orientalisches Münzkabinett
347-C4

M 10: Inv.-Nr.: 347-C4

Die Münze zeigt auf der Vorderseite einen

Doppeladler. Auf der Rückseite nennt sie

im Zentrum den Namen des Oberherrn al­

Kämil Mut:lammad, des Enkels von Saladin

und Sultan des Gesamtreiches. Der Name

ist von dem so genannten Siegel Salomons,

I]atm Sulaimän, einem alten und geläufigen

Symbol in der islamischen Kunst - aber auch

der christlichen und jüdischen - eingefaßt.

In den Randsegmenten ist der Name des

artuqidischen Münzherrn zu lesen.

Der früheste datierte Doppeladler im Vorde­

ren Orient, findet sich auf Münzen aus Singär

aus dem Jahr 1185-6. In der Bauornamentik

befindet sich das früheste datierte Exemp­

lar an der Stadtmauer von Amid aus dem

Jahr 1208-9 (GIERLICHS 1996, S. 40-46). Die­

ses machtvolle Symbol, das es in anderer

Bildbedeutung schon in der altorientalischen

Zeit gegeben hatte, war während der grie­

chisch-römischen Antike in Vergessenheit

geraten. Im Mittelalter scheint sich im Vorde­

ren Orient die Darstellung des Doppeladlers

aus der Technik der Textilkunst neu entwi­

ckelt zu haben. In der Webkunst werden mit

Vorliebe Ornamente halbiert und gespiegelt

(ERBSTEIN 1864, S. 211; vgl. auch F. K. 1864).

Ein gespiegelter, halber Adler ergibt einen

Doppeladler. Er ist jedoch im Vorderen Orient

nicht als persönliches, dynastisches Zeichen

oder als Stadtwappen zu verstehen, sondern

als Symbol von Herrschaft und Macht all­

gemein. So trägt der spätere Doppeladler

auf den Fliesen im Rum-seldschukischen

Palast von Qubädabäd von cAlähamza ad­

Din Kaiqubäd (reg. 1219-1237) auf der Brust

das Wort "as-sul!än". Dieses Wort bezeich­

net nicht nur den ,Herrscher', sondern hat

auch die allgemeine Bedeutung von "Herr­

schaftsgewalt" (GIERLICHS 1993, S. 27-29).

Gegen Ende des 12. Jahrhunderts begann

man sowohl in Westeuropa als auch im

byzantinischen Reich den Doppeladler als

Herrschaftssymbol zu verwenden. Jedoch

dauerte es noch Jahrhunderte bis er zu dem

Symbol des Heiligen Römischen Reiches

und von Byzanz wurde.

SH

Lil : - HENNEOUIN 1985, Nr. 903·910; - SPENGLER, SAY'
LES 1992, Typ 18; -IUSCH 1973.

M 11 Kupferdirham: Ayyubide von
Mayyafariqin, al-Aut)ad Ayyüb ibn
al- 'ain Ädil Abü Bakr
(reg. 1199-1210).
Ayyubide, al-'ain Ädil Abü Bakr
(reg. 1199-1218).
Abbaside, an-Nä~ir li-Din Alläh
(reg. 1179-1193).

Kupferdirham, [Mayyafariqin] (Silvan, Südosttür­
keil, Jahr 605/1208-9
Kupfer; 30 mm; 12,25 9
Nationalmuseum Damaskus 'A/9598

M 11: Inv.-Nr.: A/9598

Die Münze zeigt einen Herrscher in Fron­

talansicht. Er trägt einen Turban oder eine

zeitgenössische Mitra-ähnliche Mütze, sar­

pus genannt, mit Pendilien (vgl. KAT. SALADIN

2005, 322 Nr. BA). Die Pendilien erinnern

an Herrschaftsinsignien zeitgenössischer

byzantinischer Kronen. Das Gewand wird

mittig von einer halbmondförmigen Fibel (?)

geschlossen. Die umlaufende Legende weist

das Portrait eindeutig als das des al-Aul:Jad

Ayyüb aus. Die Rückseite ist durch das in

der islamischen Kunst geläufige Siegel Sa­

lomons in verschiedene Felder gegliedert

(vgl. Nr. M 10). Die Inschrift nennt al-Aut:lad

Ayyüb nicht nur als ayyubidischen König

(malik) , sondern auch als Sah Arman, Kö­

nig Armeniens. Dieser Titel stand ihm nach

der Einnahme des Hauptstadt der Begtimu­

riden AlJlä!, nordwestlich des Van See, im

Jahr 1207 zu.

SH

Li!.: . BALOG 1980, 254 Nr. 845.

M 12 Kupferdirham: Ayyubide von
Mayyafariqin, al-Asraf Müsä ibn al­
'ain Ädil Abü Bakr
(reg. 1210-1220).
Ayyubide, al-'ain Ädil Abü Bakr
(reg. 1199-1218).
Abbaside, an-Nä~ir li-Din Alläh
(reg. 1179-1193).

Kupferdirham, Mayyafariqin, Jahr 612/1208-9
Kupfer; 32 mm
Nalionalmuseum Damaskus A/9597

M 12: Inv.-Nr.: A/9597

Wie bei der vorangegangenen Münze ist

- deutlich an der Kopfbedeckung zu se­

hen - ein Zeitgenosse dargestellt, den die

Randlegende als al-Asraf Müsä, den Bru­

der und Nachfolger von al-Aut:lad Ayyüb in

den nordmesopotamischen Besitzungen der

Ayyübiden, ausweist. Die Münze nennt eben­

falls den Titel des Säh Arman. Der frontal dar­

gestellte Herrscher kniet mit dem linken Bein

und stellt das rechte voran. In seiner Hand



befindet sich als Insignie seiner Herrschaft

ein Globus. Diese Insignie, die vermutlich auf

byzantinische Vorbilder zurückgeht, findet

sich bei mehreren Herrscherdarstellungen

aus Nordmesopotamien. Auf Münzen findet

sich die Weltkugel zuerst auf Kupferdirhams

der Artuqiden. Sie ist auch auf dem Bildnis

des thronenden Saladin aus Mayyafariqin

aus dem Jahr 1190-1 zu sehen (5. KAT. SA­

LADIN 2005, 321-2 Nr. B.31).

SH

Li!.: - BALOG 1980, 256 Nr. 849.
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